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von TOM WILLHAUS


Ein Mann, der seine Geister ertränken will. Ein Tod, der sie wieder
an die Oberfläche spült.


Keno Ahlers, ehemaliger LKA-Ermittler, hat mit der Welt
abgeschlossen. Auf dem verfallenen Hof seiner Großeltern in der
tiefsten Krummhörn kämpft er mit Hammer und Hobel gegen den Verfall
– und gegen die Erinnerungen, die ihn verfolgen. Seine einzige
Regel: Nie wieder ein Fall. Nie wieder die Lügen. Nie wieder der
Tod.


Doch die trügerische Stille zerbricht, als eine junge Anwältin in
seiner Einsamkeit auftaucht. Ihr Bruder, ein Umweltaktivist, ist
tot
– angeblich ein Unfall, gestürzt von einer
Offshore-Windkraftanlage. Sie glaubt kein Wort. Ihre einzige
Hoffnung
ist Ahlers, der Mann, der nicht gefunden werden will.


Keno lehnt ab. Bis sie ihm die letzte, kryptische Notiz ihres
Bruders
zeigt: 
Das Auge Gottes sieht alles, aber die Priele schweigen.


Diese Worte sind ein Echo aus Kenos dunkelster Vergangenheit, ein
Code, den nur er versteht. Gegen seinen Willen wird er in einen
Sumpf
aus Schweigen, Gier und einem Verbrechen gezogen, das weit über
einen einzelnen Toten hinausgeht. Alleine gegen einen übermächtigen
Konzern und eine Gemeinschaft, die gelernt hat, wegzusehen, muss
Keno
herausfinden, welches tödliche Geheimnis der Schlick des
Wattenmeers
verbirgt. Denn er weiß: Manche Geheimnisse ertrinken nicht mit der
Ebbe. Sie warten nur auf die nächste Flut.
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Ahlers,
        Keno: Ein ehemaliger LKA-Ermittler von großer Fähigkeit,
aber
        gezeichnet von einem traumatischen Fall. Er hat sich in die
totale
        Einsamkeit auf den verfallenen Hof seiner Großeltern
zurückgezogen,
        um durch harte, körperliche Arbeit seine Vergangenheit zu
begraben.
        Er ist zynisch, scharfsinnig und will mit der Welt und
ihren
        Verbrechen nichts mehr zu tun haben.

        

  
	
Falkenried,
        Rieke: Eine resolute und intelligente Anwältin aus Hamburg.
Als
        ihre Trauer über den Tod ihres Bruders Sönke von dem
        unerschütterlichen Glauben an ein Verbrechen abgelöst wird,
ist
        sie bereit, jeden Weg zu gehen, um die Wahrheit zu finden –
selbst
        wenn dieser sie zu einem Mann führt, der nicht gefunden
werden
        will.

        

  
	
Falkenried,
        Sönke: Ein junger, idealistischer Umweltaktivist und
Biologe. Sein
        vehementer Protest gegen den neuen Offshore-Windpark und
seine
        akribischen Recherchen machen ihn zu einer Gefahr für
mächtige
        Interessen. Sein Tod, offiziell als Unfall deklariert, ist
der
        Auslöser der Handlung.

        

  
	
Steffens,
        Hauke: Der Vorstandsvorsitzende der "Südwind AG" und das
        öffentliche Gesicht des Windpark-Projekts. Er ist ein
aalglatter,
        charismatischer Visionär, der sich als Wohltäter der Region
        inszeniert und jede Kritik mit einem entwaffnenden Lächeln
an sich
        abprallen lässt.

        

  
	
Onnen,
        Tjark: Ein knorriger, schweigsamer Krabbenfischer aus
Greetsiel. Er
        verkörpert die misstrauische und verschlossene Mentalität
der
        Küstenbewohner, die ihr ganzes Leben vom Meer geprägt
wurden und
        Fremden grundsätzlich mit Ablehnung begegnen.

        

  
	
Behrends,
        Klaas: Ein unauffälliger Schlosser und Familienvater aus
Greetsiel,
        der bei einem Subunternehmer des Windparks arbeitet. Er ist
ein
        einfacher Mann, der tief in der lokalen Gemeinschaft und
seinem
        Boßelverein verwurzelt ist.

        

  
	
Steffens'
        Sicherheitsteam: Zwei hochprofessionelle, unauffällige
Männer, die
        als persönliche Sicherheitsleute und "Problemlöser" für
        Hauke Steffens agieren. Ihre kühle Effizienz lässt auf eine
        Vergangenheit bei Spezialeinheiten schließen.
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Greetsiel:
        Ein malerisches Fischerdorf mit einem idyllischen Hafen,
das als
        Zentrum der Handlung dient. Hinter der pittoresken
Touristenfassade
        verbergen sich jedoch dörfliche Schweigekartelle und alte
        Geheimnisse.

        

  
	
Krummhörn:
        Ein besonders flacher, dünn besiedelter und
traditionsreicher
        Landstrich zwischen Emden und Greetsiel. Die
Abgeschiedenheit und
        die raue, vom Wind geprägte Landschaft sind der perfekte
        Rückzugsort für Keno Ahlers.

        

  
	
Kenos
        Hof: Der verfallene Gulfhof seiner Großeltern. Für Keno ist
er
        sowohl eine Festung gegen die Außenwelt als auch eine Art
        Fegefeuer, in dem er durch harte körperliche Arbeit
versucht, seine
        inneren Dämonen zu exorzieren.

        

  
	

Offshore-Windpark
        "Horizonte II": Ein gigantisches Projekt vor der Küste,
        das als Symbol für Fortschritt und grüne Energie gefeiert
wird.
        Gleichzeitig ist es der Ort des Verbrechens und das Zentrum
eines
        undurchsichtigen Netzwerks aus wirtschaftlichen und
politischen
        Interessen.

        

  
	
Das
        Watt (Wattenmeer): Die einzigartige Landschaft aus Schlick,
        Sandbänken und Wasserläufen, die bei Ebbe trockenfällt. Es
ist
        mehr als nur eine Kulisse; es ist ein eigener,
unberechenbarer
        Charakter, der Geheimnisse sowohl verbirgt als auch auf
        unbarmherzige Weise wieder freigibt.
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Das
        Auge Gottes: Ein rätselhafter Satz aus der letzten Notiz
von Sönke
        Falkenried. Für Rieke ist er unverständlich, doch für Keno
ist er
        ein alarmierendes Echo aus seiner eigenen dunklen
Vergangenheit und
        der einzige Grund, den Fall überhaupt in Betracht zu
ziehen.

        

  
	
Die
        Priele: Die natürlichen, sich ständig verändernden
Wasserläufe,
        die das Watt durchziehen. Sie sind die Lebensadern des
Wattenmeers,
        aber auch tückische Fallen für jeden, der ihren Verlauf und
die
        Gezeiten nicht zu lesen vermag.

        

  
	
Südwind
        AG: Der mächtige, süddeutsche Energiekonzern, der den
        Offshore-Windpark betreibt. Das Unternehmen genießt in der
        strukturschwachen Region einen exzellenten Ruf als
Arbeitgeber und
        Investor.

        

  
	
LKA
        (Landeskriminalamt): Keno Ahlers' ehemalige Arbeitsstelle.
Eine
        Eliteeinheit der Polizei, die für schwere Kriminalität
zuständig
        ist. Sein Ausscheiden aus dem LKA ist die Quelle seines
Traumas und
        seiner tiefen Abneigung gegen das System.

        

  
	
Boßeln:
        Eine traditionelle ostfriesische Sportart, die auf Straßen
und
        Wegen gespielt wird. Sie ist tief in der Vereinskultur der
Region
        verwurzelt und ein wichtiger sozialer Treffpunkt.
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Der Geruch von frisch gehobeltem Kiefernholz war das genaue
Gegenteil
vom Geschmack von Asche. Er war sauber, scharf und voller
Versprechen. Er roch nach Anfang, nicht nach Ende. Wenn Keno Ahlers
die Augen schloss und tief einatmete, konnte er für einen Moment
fast vergessen, wie die Asche geschmeckt hatte – jener bittere,
alles durchdringende Geschmack von Versagen und Tod, der ihn drei
Jahre lang wie ein Leichentuch umhüllt hatte.


Er öffnete die Augen wieder und blickte auf den massiven
Eichenbalken, der vor ihm auf zwei Holzböcken lag. Das Holz war
über
zweihundert Jahre alt, dunkel und von den Spuren der Zeit und der
Arbeit unzähliger Hände gezeichnet. Es stammte aus dem alten
Dachstuhl der Scheune, ein Koloss, den er mit einem Flaschenzug und
der reinen, verzweifelten Kraft seiner Muskeln allein
heruntergewuchtet hatte. Jetzt bearbeitete er ihn mit einem alten
Handhobel, den er in der Werkstatt seines Großvaters gefunden
hatte.
Jeder Zug über das harte Holz war ein Kampf, ein Ringen mit der
Materie, das Schweiß auf seine Stirn und einen tiefen,
befriedigenden Schmerz in seine Schultern trieb.


Der Wind heulte um die Ecken der großen Gulfscheune, ein ständiges,
tiefes Lied, das die einzige Begleitung zu seiner Arbeit war. Er
riss
an den losen Dachpfannen und pfiff durch die Ritzen in den alten
Backsteinwänden. Es war ein unbarmherziger Wind, der vom nahen Meer
herüberwehte, beladen mit Salz und der feuchten Kälte des Watts.
Aber Keno hatte gelernt, ihn nicht mehr als Feind zu betrachten. Er
war einfach da, ein Teil dieser Landschaft, so beständig wie die
Ebbe und die Flut.


Sechs Monate war er nun hier, auf dem verfallenen Hof seiner
Großeltern, tief in der Krummhörn, jenem Landstrich, der sich wie
ein vergessener Finger ins Wattenmeer streckte. Sechs Monate,
nachdem
er in der Dunkelheit eines Emder Stadtgrabens gehumpelt war, ein
gebrochener Mann mit einer noch gebrocheneren Seele. Sechs Monate,
nachdem er die letzte Verbindung zu seinem alten Leben gekappt
hatte
und in den Süden geflohen war, nach Lissabon, in die trügerische
Wärme einer fremden Sonne.


Er hatte versucht, dort zu verschwinden, ein Geist zu werden. Aber
die Geister der Vergangenheit waren mit ihm gereist. Sie saßen mit
ihm in den Cafés, spazierten mit ihm durch die engen Gassen von
Alfama und blickten mit ihm über die glitzernde Weite des Tejo.
Grafs eisiges Lächeln, Silkes kalte Augen, Jantjes gequältes
Gesicht. Sie waren immer da.


Die Nachricht von Jan Meisner hatte alles verändert. Die Nachricht,
dass es vorbei war. Dass Silke von der Aue für immer hinter Gittern
saß. Dass Jantje lebte. Und dass ein Treuhandfonds auf seinen Namen
wartete – eine absurde, schwindelerregende Summe, die sich wie
Blutgeld anfühlte, auch wenn es als "Rückerstattung"
deklariert war.


Er hätte das Geld nehmen und für immer in der Sonne bleiben können.
Ein reicher Geist. Aber als er auf dem Balkon seines kleinen
Zimmers
stand, das Buch von Jantje in der Hand, wusste er, dass die Flucht
keine Option war. Man konnte nicht vor sich selbst davonlaufen. Man
konnte nur versuchen, den Ort zu reparieren, an dem man zerbrochen
war.


Also war er zurückgekehrt. Nicht nach Leer, nicht in sein altes
Büro
über dem Teekontor. Er war hierhergekommen, an den Ort seiner
frühesten Erinnerungen. Er hatte den Hof, der seit dem Tod seiner
Großeltern dem Verfall preisgegeben war, von seinem widerwilligen
Vater für einen symbolischen Euro übernommen. Und mit dem Geld, das
sich so falsch anfühlte, hatte er begonnen, ihn wieder aufzubauen.
Stein für Stein. Balken für Balken.


Es war eine Form der Buße. Eine körperliche Sühne für die Fehler
seines Geistes. Jeder schmerzende Muskel, jede Blase an seinen
Händen
war eine willkommene Ablenkung von den Wunden, die tiefer lagen.
Die
klare, ehrliche Erschöpfung nach zwölf Stunden harter Arbeit war
das einzige Schlafmittel, das noch wirkte.


Der Hobel biss sich im Holz fest. Keno fluchte leise, korrigierte
den
Winkel und setzte neu an. Der Balken war für das große Scheunentor
bestimmt, das er neu konstruierte. Das alte war vor Jahren aus den
Angeln gebrochen und lag verrottend im Gras. Alles hier war ein
Kampf
gegen den Verfall, gegen die unerbittliche Macht der Zeit und des
Wetters. Ein Kampf, den man nicht gewinnen, aber vielleicht für
eine
Weile aufhalten konnte.


Er richtete sich auf und rieb sich den schmerzenden Rücken. Durch
das riesige, offene Scheunentor blickte er hinaus auf die flache,
endlose Weite. Grüne Wiesen, durchzogen von dunklen Gräben, den
Sielen, die das Land entwässerten. Ein paar Schafe grasten
teilnahmslos auf dem nahen Deich, ihre Wolle war vom ständigen Wind
zerzaust. Darüber spannte sich ein Himmel, der so riesig und so
tief
hing, dass er die Landschaft zu erdrücken schien. Heute war er ein
einziges, bewegtes Grau, ein Aquarell aus unzähligen
Schattierungen,
das sich ständig veränderte.


Diese Landschaft hatte ihn als Jungen erstickt. Ihre Stille, ihre
Leere, ihre Unveränderlichkeit. Sie war der Grund gewesen, warum er
geflohen war, warum er zum LKA gegangen war, auf der Suche nach
Action, nach Bedeutung, nach dem lauten Puls der Welt. Jetzt war
diese Stille seine einzige Zuflucht. Er hatte genug Lärm für drei
Leben gehabt.


Sein Tag wurde vom Licht bestimmt. Er stand auf, wenn die ersten
grauen Streifen den Horizont im Osten färbten. Er wusch sich mit
eiskaltem Wasser aus der alten Handpumpe hinter dem Haus, deren
Quietschen das erste Geräusch des Tages war. Er machte sich Kaffee
auf einem kleinen Gaskocher und aß eine Scheibe Schwarzbrot,
während
er auf der Türschwelle saß und zusah, wie die Welt erwachte. Dann
arbeitete er, bis seine Muskeln brannten. Er unterbrach nur für
eine
kurze Mittagspause, aß wieder Brot, Käse, manchmal einen Apfel. Und
wenn die Sonne im Westen versank und die Schatten lang wurden,
machte
er Feierabend.


Er hatte keinen Fernseher, kein Radio, das funktionierte, und sein
Handy war ein altes, dummes Nokia, das nur zum Telefonieren da war,
falls die Welt einstürzen sollte. Er las keine Zeitungen. Er wollte
nichts wissen von der Welt da draußen. Er hatte seinen Krieg
gekämpft. Er hatte, auf eine seltsame, verdrehte Weise, gewonnen.
Jetzt wollte er nur noch seinen Frieden.


Er hob den schweren Balken von den Böcken und schleppte ihn mit
aller Kraft zum Scheunentor. Er passte. Zentimetergenau. Ein
kleiner,
aber bedeutender Sieg. Der Schweiß lief ihm in die Augen. Er
wischte
ihn mit dem rauen Handrücken weg und lächelte. Es war ein echtes
Lächeln, kein zynisches Grinsen. Er konnte sich nicht erinnern,
wann
er das letzte Mal so gelächelt hatte.


Er brauchte Nägel. Lange, handgeschmiedete Nägel, die er in keinem
Baumarkt bekommen würde. Aber er wusste, wo er sie finden konnte.
In
Upleward, dem nächsten Dorf, gab es einen kleinen
Gemischtwarenladen, der von einer alten Frau namens Frau Groenewold
geführt wurde. Ein Laden, in dem die Zeit stehen geblieben war und
der alles führte, von Gummistiefeln über Hering in Gelee bis hin zu
ebenjenen Nägeln, die seit fünfzig Jahren in einer staubigen Kiste
darauf warteten, dass jemand einen alten Gulfhof restaurierte.


Er zog sich ein sauberes, kariertes Flanellhemd über, wusch sich
das
Gesicht und die Hände unter der Pumpe und stieg in den alten Land
Rover, den er sich von dem Geld gekauft hatte. Ein unzerstörbares,
pragmatisches Fahrzeug, das perfekt in diese Landschaft passte.


Die Fahrt nach Upleward dauerte nur zehn Minuten. Die Straße war
schmal und verlief auf der Krone eines alten Deiches. Links lag das
flache, grüne Land, rechts das unsichtbare, aber allgegenwärtige
Meer. Ein paar einsame Höfe klammerten sich an die Landschaft, ihre
Dächer tief heruntergezogen, als würden sie sich vor dem Wind
ducken.


Der Laden von Frau Groenewold war das Herz des Dorfes, ein Ort, der
gleichzeitig Post, Apotheke und sozialer Treffpunkt war. Als Keno
eintrat, schlug ihm der vertraute Geruch von Bohnerwachs, Lakritz
und
Kaffee entgegen. Frau Groenewold, eine kleine, drahtige Frau mit
schlohweißem Haar und Augen, die alles sahen, stand hinter dem
Holztresen und polierte Gläser.


"Moin, Keno", sagte sie. Es war keine überschwängliche
Begrüßung. Es war eine einfache Feststellung seiner Anwesenheit. In
der Krummhörn waren Worte ein kostbares Gut.


"Moin, Antje", erwiderte er.


"Nägel?", fragte sie.


"Die langen. Für die Eichenbalken."


Sie nickte, als hätte sie es gewusst. Sie wusste alles, was in
ihrem
kleinen Reich geschah. Sie wusste, wer er war, woher er kam und
warum
er hier war, auch wenn nie ein Wort darüber gesprochen worden war.
Sie war die stille Chronistin dieses Landstrichs.


Sie verschwand im hinteren Teil des Ladens und kam mit einer
schweren, staubigen Holzkiste zurück. "Wie viele?"


"Ein Kilo sollte reichen."


Sie wog die Nägel auf einer alten Messingwaage ab und schüttete sie
in eine dicke Papiertüte. Ihr Blick fiel auf den Stapel Zeitungen,
der neben der Kasse lag. Der "Ostfriesland-Kurier". Die
Schlagzeile war reißerisch. "CHEMIESKANDAL IM WATT?
ERMITTLUNGEN EINGESTELLT".


Keno sah bewusst weg. Er wollte es nicht wissen. Er wollte nichts
von
Skandalen, von Ermittlungen, von Gift und Gier wissen.


Frau Groenewold bemerkte seinen Blick. "Immer dasselbe",
sagte sie leise, fast zu sich selbst. "Die Großen machen, was
sie wollen, und die Kleinen baden es aus." Sie schob ihm die
Tüte mit den Nägeln über den Tresen. "Macht vier Euro und
achtzig Cent."


Er bezahlte, nahm die Tüte und nickte ihr zum Abschied zu.
"Moin."


"Moin, Keno."


Als er den Laden verließ, spürte er ihren Blick im Rücken. Es war
kein neugieriger Blick. Es war ein Blick voller unausgesprochenem
Verständnis. Sie wusste, dass er einer von denen war, die es
ausbaden mussten.


Auf der Rückfahrt zum Hof fühlte er sich unruhig. Der kurze Ausflug
in die Zivilisation, die Schlagzeile in der Zeitung, hatte einen
Riss
in seiner sorgfältig errichteten Mauer der Stille verursacht. Die
Welt da draußen drehte sich weiter, mit all ihrer Hässlichkeit und
Korruption. Er gab Gas, als wollte er dem Echo der Nachrichten
entkommen.


Zurück auf dem Hof stürzte er sich wieder in die Arbeit. Er schlug
die langen, schweren Nägel in den Eichenbalken, befestigte ihn an
den Angeln. Jeder Hammerschlag war ein Akt der Verdrängung, ein
lautes, metallisches "Nein" an die Welt da draußen. Dies
hier war seine Welt. Der Klang von Hammer auf Metall, von Holz auf
Holz. Das war die einzige Wahrheit, die er noch akzeptieren
wollte.


Als die Dämmerung hereinbrach, war das große Scheunentor fertig. Es
hing gerade und stark in seinen Angeln. Er öffnete und schloss es
mehrmals. Das tiefe, satte Quietschen des alten Holzes war wie
Musik
in seinen Ohren.


Er war durchgeschwitzt, schmutzig und seine Muskeln schmerzten an
Stellen, von denen er nicht gewusst hatte, dass er sie besaß. Es
war
ein gutes Gefühl. Er ging ins Haus, das langsam seine klamme Kälte
verlor, je mehr er daran arbeitete. Er machte Feuer im alten
Küchenofen, wusch sich und setzte einen Topf mit Wasser auf. Heute
gab es Kartoffeln mit Quark. Eine Mahlzeit aus seiner Kindheit.


Er saß am großen Eichentisch, an dem er schon als kleiner Junge
gesessen und seiner Großmutter beim Kochen zugesehen hatte, und aß
langsam. Das einzige Geräusch war das Knistern des Feuers im Ofen
und das Heulen des Windes, der nun an dem neuen, fest
verschlossenen
Scheunentor rüttelte und nicht mehr hineinkam.


Er hatte eine Entscheidung getroffen, als er aus Lissabon
zurückkam.
Eine stille, aber unumstößliche Entscheidung. Nie wieder. Nie
wieder ein Fall. Nie wieder die Lügen, der Verrat, der Tod. Nie
wieder die Abgründe. Er hatte seine Seele zurückerobert, oder
zumindest das, was davon übrig war. Und er würde sie nie wieder
aufs Spiel setzen. Für niemanden. Für kein Geld.


Er dachte an Jantje. Er hatte seit seiner Flucht aus Emden nichts
mehr von ihr gehört, außer dem, was Meisner ihm erzählt hatte. Er
wusste nicht, wo sie jetzt war. Er wollte es auch nicht wissen.
Ihre
Wege hatten sich gekreuzt, sie hatten sich gegenseitig das Leben
gerettet, und dann hatten sie sich getrennt. So musste es sein.
Jede
Verbindung zur Vergangenheit war eine offene Wunde, die wieder zu
bluten beginnen konnte.


Er spülte sein Geschirr unter der kalten Wasserpumpe in der Spüle
und trocknete es ab. Er war müde. Eine tiefe, knochenharte,
ehrliche
Müdigkeit. Er würde heute Nacht gut schlafen. Er würde vom Klang
von Holz und Stille träumen.


Er trat vor die Haustür und blickte in die Nacht. Der Himmel hatte
aufgerissen. Millionen von Sternen funkelten mit einer kalten,
klaren
Brillanz, wie er sie in der lichtverschmutzten Welt der Städte nie
gesehen hatte. Die Milchstraße zog sich wie ein Band aus
verschüttetem Diamantenstaub über das Firmament. Es war ein
Anblick, der demütig machte. Er ließ einen spüren, wie klein und
unbedeutend man war. Und zum ersten Mal in seinem Leben fand Keno
Ahlers Trost in diesem Gedanken.


Er atmete die kalte, salzige Luft tief ein. Er fühlte sich nicht
mehr wie ein Geist. Er fühlte sich wie ein Mann, der nach einer
langen, stürmischen Reise endlich an einem Ufer gestrandet war.
Einem rauen, einsamen Ufer, aber es war sein Ufer. Es war sein
Zuhause.


Er war gerade dabei, die schwere Haustür zu schließen, als er es
sah.


Zwei Lichter, weit entfernt, die sich langsam die schmale
Deichstraße
entlang bewegten. Scheinwerfer. Sie fuhren zu schnell für einen
Traktor und zu zögerlich für einen Einheimischen. Sie
verlangsamten, als sie sich der zugewachsenen Einfahrt zu seinem
Hof
näherten.


Kenos Körper spannte sich an. Jeder Muskel, der eben noch von
ehrlicher Müdigkeit geschmerzt hatte, war nun hart wie Stahl. Die
alten Instinkte, die er sechs Monate lang unter Schichten von
Holzstaub und Mörtel begraben hatte, brachen mit der Wucht eines
Deichbruchs hervor.


Das Auto bog in seinen Feldweg ein. Die Scheinwerfer tanzten durch
die kahlen Äste der Bäume und malten gespenstische, bewegte
Schatten an die Wand seiner Scheune.


Niemand kam hierher. Niemand hatte einen Grund, hierher zu kommen.
Außer, sie suchten ihn.


Keno trat lautlos einen Schritt zurück ins Dunkel des Hausflurs,
seine Hand griff nach dem schweren Eisenhaken, der neben der Tür
hing. Er war kein Werkzeug mehr. Er war eine Waffe.


Das Auto hielt vor dem Haus. Der Motor wurde abgestellt. Für einen
Moment herrschte wieder die absolute Stille, die nur vom Wind
unterbrochen wurde. Dann ging eine Autotür auf.


Eine Gestalt trat aus dem Scheinwerferlicht, eine schlanke
Silhouette
vor dem grellen Licht. Sie bewegte sich langsam, unsicher.


Es war eine Frau. Sie trug einen langen Mantel und einen Schal, den
sie sich tief ins Gesicht gezogen hatte.


"Hallo?", rief eine Stimme in die Dunkelheit. Die Stimme
war klar und fest, aber sie zitterte leicht. "Ist da jemand? Ich
suche Herrn Keno Ahlers."

 Keno bewegte sich nicht.
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